
Der am 14. April 1922 in Innsbruck gebo-
rene Ludwig Steiner wurde früh durch das
christlichsoziale Umfeld, in dem er auf-
wuchs, politisch geprägt. Als Mitglied ei-
ner katholischen Jugendgruppe bei den Je-
suiten in Innsbruck war die Annexion Ös-
terreichs durch Hitlerdeutschland im März
1938 für den noch nicht ganz 16-Jährigen
ein „tiefgreifendes Ereignis, weil ich ge-
wusst habe, dass damit etwas Furchtbares
auf uns, auch persönlich, zukommt“, wie
er sich später erinnerte:

„Unsere Jugendgruppe war auch in
den Umsturztagen bereit, auf die Stra-
ße zu gehen und zu kämpfen. Wir wa-
ren bitter enttäuscht, als der Aufruf der
Bundesregierung zur Vermeidung von
Kampfhandlungen im Radio zu hören
war. Besonders geschockt hat mich die
sofort einsetzende Menschenjagd, in
unserem Hause wurde in der Umsturz-
nacht der Präsident der Arbeiterkam-
mer verhaftet und dabei geschlagen;
beeindruckt hat mich auch das Herun-
terreißen der rot-weiß-roten Fahne von
der Kaserne des Kommandos der 
6. Gebirgsbrigade durch Bundespoli-
zisten mit Hakenkreuzarmbinden unter
Jubel vor einer johlenden Menge.“

DÖW (Hrsg.), Erzählte Geschichte,
Bd. 2: Katholiken, Konservative, Legi-
timisten, Wien 1992, S. 132 

Um der Hitler-Jugend (HJ) zu entgehen,
gründete Steiner noch im März 1938 mit
Freunden aus der Katholischen Jugend
und der Pfadfinder-Bewegung eine Ju-
gendbergwacht:

„Wir haben eine ganz normale Sani-
tätsausbildung und auch Übungen und
Rettungseinsätze gemacht. So entka-
men wir der HJ. Mit zunehmender Ver-
schärfung der internationalen Situa-
tion, besonders nach 1939, wurde dann
die vormilitärische Ausbildung für alle
verpflichtend. Dazu ist man als Nicht-
HJler durch einen polizeilichen Befehl
an die Eltern vorgeladen worden, mit
einer Strafdrohung an sie bei Nichtbe-
folgung. Die vormilitärische Ausbil-

dung hat die HJ in Uniform durchge-
führt, wir anderen waren in Zivil. Die-
se Ausbildung spielte sich für uns ohne
Waffen ab, dazu waren nur die HJler
‚würdig‘. Es wurden sogenannte Ge-
ländeübungen abgehalten. Dabei hat
man die Leute, die nicht bei der HJ
waren, als Feinddarsteller benützt, und
die HJ hat sozusagen die Angriffe auf
diesen Feind gemacht. Der Sinn war
natürlich, dass man diese Nicht-HJ-
Leute ordentlich verhaut. Es hat sich
aber gar nicht immer in diese Richtung
entwickelt!
Schon im Jahre 1938 erfolgten immer
wieder Störaktionen von seiten der HJ
gegen katholische Veranstaltungen,
Prozessionen usw. Besonders arg und
gemein waren die Störungen von Mai-
andachten im Jahre 1938. Da gibt es
einen besonders markanten Fall: Vor
der Jesuitenkirche in Innsbruck war
ein KdF-Omnibus aus dem sogenann-
ten Altreich mit Absicht so vor das
Kirchentor herangefahren, dass es von
innen am Schluss der Maiandacht
nicht zu öffnen war. Wir sind dann auf

einem anderen Weg aus der Kirche
heraus und haben diesen Omnibus
trotz angezogener Bremsen mit ‚ho
ruck!‘ brachial weggeschoben. Das hat
einen Riesenwirbel ausgelöst, weil der
Omnibus dabei nicht ohne Schaden
blieb.“

DÖW (Hrsg.), Erzählte Geschichte,
Bd. 2, S. 426

Steiners Vater, ein ehemaliger christlich-
sozialer Gemeinderat, wurde im Septem-
ber 1939 verhaftet und blieb bis Herbst
1940 u. a. in den KZ Sachsenhausen und
Dachau in Haft. Auch Ludwig Steiner
wurde einige Male von der Gestapo Inns-
bruck vorgeladen.
Im Oktober 1941 musste Steiner zur Deut-
schen Wehrmacht einrücken. Nach einer
Verwundung 1943 kam er zum Gebirgs-
jäger-Ersatzbataillon 136 nach Innsbruck.
Mit Kontakten zu den Brüdern Otto und
Fritz Molden begann 1944 die Zusam-
menarbeit mit der Widerstandsorganisa-
tion O5. 1945 traf Ludwig Steiner den
späteren Tiroler Landeshauptmann Karl
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Ludwig Steiner (1922–2015)

Mit dem Tiroler Widerstandskämpfer und ÖVP-Politiker Ludwig Steiner ist am 28. Juni 2015 ein großer Österreicher und
langjähriger Weggefährte und Freund des DÖW gestorben. Als Vizepräsident des DÖW ebenso wie durch seine Funktion im
Stiftungsrat des DÖW setzte er sich für die Aufarbeitung der NS-Vergangenheit Österreichs und die Anerkennung der Leiden
der NS-Opfer ein. Nach seinem Ausscheiden aus Altersgründen 2011 blieb er dem DÖW auch weiterhin als Ehrenmitglied eng
verbunden. 

Ludwig Steiner bei der
Jahresversammlung des
DÖW, 10. März 2011
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Gruber, den Leiter der sich aus verschie-
denen Kreisen formierenden Tiroler Wi-
derstandsbewegung:

„Das erste Gespräch war gleich von
Anfang an beeindruckend. Dr. Gruber
sagte: ‚Ja, schau, wir sind jetzt in einer
Situation, wo sich kein Mensch mehr
vor der Gestapo fürchten muss. Die
Gestapo muss sich vor uns fürchten.‘
Das kann man heute nicht mehr so
empfinden, aber das war damals ein
Umkehrschluss, der verblüffend und
sehr beeindruckend war.“

DÖW (Hrsg.), Erzählte Geschichte,
Bd. 2, S. 430

1945 war Ludwig Steiner maßgeblich an
der Befreiung Innsbrucks noch vor dem
Eintreffen der Amerikaner beteiligt. Er
stellte am 30. April 1945 am Gendarme-
rieposten Zirl den Kontakt mit den heran-
rückenden amerikanischen Truppen her,
wobei das weitere Vorgehen besprochen
wurde:

„Im Büro des Gendarmeriepostens in
Zirl begann Major West zusammen mit
anderen Offizieren mit mir über die
Möglichkeit einer deutschen Gegen-
wehr auf der Straße nach Innsbruck zu
beraten, auch Kriegsberichterstatter
drängten herein und fotografierten. Die
Frage war auch, ob es auf der Straße
nach Innsbruck Minen gebe. Ich versi-
cherte den Amerikanern, dass eine or-
ganisierte Gegenwehr vor Innsbruck
nicht mehr möglich sei, und dass ich
auf der Straße von Innsbruck her
nichts von Minen bemerkt hätte. Inns-
bruck sei in der Hand der Widerstands-
bewegung und die Straße über Krane-
witten und Kranewitter Allee nach
Innsbruck hinein für die Amerikaner
frei. Ich hatte den Auftrag, auf ein ra-
sches Vorrücken der Amerikaner zu
drängen. Diese wollten aber vorerst
nicht weiter vorrücken, sondern zu-
erst Infanteriespähtrupps vorausschi-
cken. 
Während dieser Besprechung schoss
plötzlich die Flak-Batterie von Rang-
gen noch einmal, dieses Mal direkt
nach Zirl hinein. Wieder schossen die
Amerikaner massiv zurück. Von den
Amerikanern wurde niemand verwun-
det, aber die Aufregung war groß.
Dann hat irgendjemand, ich konnte nie
in Erfahrung bringen, wer es war, vom
Kirchturm an vier Seiten Altartücher
gehisst, und plötzlich war alles still –
die Kämpfe waren zu Ende! [...]

Da die Amerikaner noch nicht nach
Innsbruck vorrücken wollten, mussten
wir einen weiten Bogen um Innsbruck
machen. In den Dörfern Hatting, Ke-
maten, Völs und am südlichen Rand
von Innsbruck, wo wir vorbeifuhren,
gab es überall schon rot-weiß rote Fah-
nen oder weiße Fahnen.“

DÖW (Hrsg.), Erzählte Geschichte,
Bd. 2, S. 435 f.

Die militärische Befreiungsaktion der
Widerstandsbewegung begann am 2. Mai
1945 mit der Besetzung aller Kasernen,
am Abend des 3. Mai konnten die US-
Truppen kampflos in die befreite Stadt
einmarschieren.
Nach Kriegsende begann Steiner an der
Universität Innsbruck das Studium der
Volkswirtschaftslehre, das er 1948 ab-
schloss. Anschließend trat er in den diplo-
matischen Dienst ein und war u. a. 1952
bis 1953 Sekretär des Außenministers 
Dr. Karl Gruber und 1953 bis 1958
Sekretär des Bundeskanzlers Ing. Julius
Raab. In letzterer Funktion nahm er an den
Verhandlungen im April 1955 in Moskau
teil, die zum Abschluss des österreichi-
schen Staatsvertrags im Mai 1955 führten.
1961 bis 1964 war Ludwig Steiner Staats-
sekretär im Außenministerium, 1964 bis
1972 Österreichischer Botschafter in Grie-
chenland und Zypern und ab 1972 Leiter
der Politischen Sektion des Außenminis-
teriums.
1979 bis 1990 war er als Nationalratsab-
geordneter und außenpolitischer Sprecher
der ÖVP tätig. Außerdem war er von 1989
bis 1996 Präsident der Politischen Aka-
demie der ÖVP. Von Dezember 2000 bis
2005 leitete Ludwig Steiner den Österrei-
chischen Fonds für Versöhnung, Frieden
und Zusammenarbeit (Versöhnungsfonds)
zur Entschädigung ehemaliger NS-
ZwangsarbeiterInnen.
Für seine zahlreichen Verdienste wurde
Ludwig Steiner u. a. mit dem Großen
Silbernen Ehrenzeichen der Republik
Österreich, dem Ehrenzeichen des Landes
Tirol und dem Verdienstorden des Landes
Südtirol ausgezeichnet.

Der Theodor Kramer Preis für Schreiben
im Widerstand und im Exil ging 2015 an
die in Berlin lebende, in London als
Tochter österreichischer Exilanten gebore-
ne Hazel Rosenstrauch. Im Verlag der
Theodor Kramer Gesellschaft erschien
2004 Hazel Rosenstrauchs Arbeit über 
ihre Mutter: Erstaunter Blick zurück. Edith
Rosenstrauch-Königsberg 1921–2003 (mit
Beiträgen von Chaim Eisenberg, Beatrix
Müller-Kampel u. a.).

Für das Projekt Stollen der Erinnerung
wurde das Mauthausen Komitee Steyr
mit dem Hans-Maršálek-Preis 2015 ausge-
zeichnet. In einer 140 Meter langen Stol-
lenanlage unter dem Schloss Lamberg
wird die Geschichte des KZ-Außenkom-
mandos Münichholz und der in Steyr wäh-
rend der NS-Zeit eingesetzten Zwangs-
arbeiterInnen dargestellt.

70 Jahre nach der Räumung des Ghettos
widmen Institutionen in Wien und Lodz
jenen 5000 Jüdinnen und Juden, die 1941
vom Wiener Aspangbahnhof nach Litz-
mannstadt/Lodz deportiert wurden, eine
Ausstellung und ein Gedenkbuch. Viele
der Deportierten starben in den ersten Mo-
naten an Hunger und Krankheiten, die
meisten wurden in Kulmhof und Ausch-
witz ermordet. Nur wenige erlebten die
Befreiung.
In Kooperation mit dem DÖW präsentiert
das Jüdische Museum Wien (Dorotheer-
gasse 11, 1010 Wien) vom 30. September
2015 bis 6. März 2016 in der Ausstellung
Post41 Zeugnisse aus dem Ghetto Litz-
mannstadt: Postkarten und Tagebücher,
Auszüge aus der Ghetto-Chronik sowie
Foto- und Filmbeiträge bilden Versatz-
stücke einer Rekonstruktion, einer Erzäh-
lung, die sich im Grunde nicht erzählen
lässt. 

„Niemand kann das wirklich verste-
hen. Es war eine Atmosphäre, die man
nicht schildern kann. Man kann sie
nicht filmen, man kann sie nicht erzäh-
len.“ (Grete Stern, 2013)
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